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Sie Valkanverzweiflung des Vierverbands.
Ungeheuere Verluste öer Italiener bei einem Gewaltangriff auf der ganzen Front . — Revolu¬
tionäre Unruhen in Moskau . — Heftige Angriffe der Russen. — Beschießung von Oedeagatsch.

Heber den gegenwärtigen Stand in
Südweftasrika

hat die Rheinische Mission von Missionar I . Olpp,  hem
Präses ihrer Arbeit in Süöwestafrika, in einem Briefe vom
22. Angust wertvolle Nachrichten erhalten, öie sowohl ans
das Ergehen öer evangelischen Mission als auch öer deut¬
schen Ansieöler an öen genannten Orten wertvolle, zumeist
beruhigenöe Schlüsse gestatten.

„Nach Beendigung öcs Kriegszustandes gelingt es öen
von  ihren Stationen verschlagenen Missionsfamilien all¬
mählich. wieder in ihre Wohnorte zurückzukehren. Die
Missionare Cosmus , Eickmeyer und Klcinschmidt sind wieder,
in Gaub, wo sich fürs erste auch Missionar Stritter noch
aufhält. Me Missionare Rob. Werner und Schick sind ans
der Gefangenschaftin Kimberley gesund und wohl zurück-
gekehrt, auch Schwester Luise Jahn , die inzwischen in Keet¬
mannshoop eingetroffen sein dürfte. Die Missionare Laaf
und Sckär sind mit ihren Frauen auf der Heimreise nach
Lüderitzbucht, wo Pastor Coerner bereits eingetroffen ist.
Auch Pastor Heyse ist wieder hier. Missionar Eich und
Frau weiden in wenigen Tagen nach Swakovmund ab-
reisen, auch Nyhof ist mit seiner Gemeinde auf der Rück¬
reise nach Warmbad begriffen. Eichs haben den größten
Teil ihres Hab und Guts verloren , ebenso ist die gesamte
Einrichtung des Swakvpmunder Erholungshauses ver¬
schwunden. Das gleiche gilt von ilsakos, wo erst mancherlei
zu reparieren ist, bevor Diehls mit ihrem alten Vater von
Korab herunterkommen können. Die nördlichen Stationen
einschließlichOmaruru -Omburo. wie auch Karibik, Otjim-
btngue, Okahandja, Windhuk, Gobabis, die alle während
der Kriegswirren beseht blieben, haben kaum gelitten. Auch
in Keetmannshoop fanden sich noch einige Teile der Haus¬
einrichtung. Trostlos muß es in Lüderitzbucht und Warm¬
bad aussehen. Am schmerzlichsten ist der Ruin öer Mis-
sionsarbeit in Rehoboth. Missionar Blecher, der aus unbe-

nnten Gründen anderthalb Monate nach Kimberley ge¬
sandt wurde, ist wieder nach Windhuk zurückgekehrt, wo sich
auch Missionar Schroer noch befindet. Die Missionshäuser
in Rehoboth sind von den Bastards ausgeraubt worden.
Ein eine Rückkehr der Missionare nach dort ist erst zu
senken, wenn öie Gemeinde darum bittet. Vorläufig scheint
be noch wenig zugänglich. Von Bethanien und öen dor¬
tigen Missionaren fehlt mir noch jede Nachricht. Eisenbergs
und Linös. die einige Monate als Gefangene in Lüdcritz-
bucht zubrachten, sind nach Berseba bezw. Keetmannshoop
Surückgekehrt. Linds bedürfen zur Heimreise nach Riet-
iontein erst noch der behördlichen Erlaubnis . Gibeon hat
anscheinend nicht gelitten. Die Witboireste aus Kamerun
Und dorthin unterwegs mit Klein Hendrik. Missionar
Faible habe ich gebeten, wenigstens die Erlaubnis zur
^ückkehr nach Swakopmund zu erwirken. — Das Vieh der
Missionsfarmen im Namalande ist verloren . Dagegen sind

Herden der Missionsfarmen im Heverolande, einschließ-
tch Uises, zum größten Teile erhalten geblieben. Soweit

bekannt, befinden sich zurzeit alle Missionare mit ihren
Familien wohl, wenn auch ernstere Erkrankungen bei
Indern nicht ausgeblieben sind. Schwester Mathilde
^egert befindet sich mit einer Geisteskranken auf öer Reise
^um Kap. Der Brief - und Personenverkehr ist naturgemäß

ß erschwert. Wie sehr das innere Leben in den Ge¬
binden gelitten hat, weiß Gott allein. Soviel steht fest:

wird in jeder Beziehung ein neuer Anfang gemacht
werden müssen. Wir heben unsere Augen auf zu den

eigen, von denen noch immer in allen Stürmen , die seit
"Uhrzehnten über unser Werk dahinbrausten, unsere Hilfe
bekommen ist. — Mit unseren Finanzen reichen wir noch
?uge wenige Monate . Unsere braven Missionsfarmer

wesentlich mitgewirkt, uns über Wasser zu halten.
Missionaren in Amboland scheint es gut zu gehen."

Versenkung eines italienischen Dampfers.
Von Athen. 22. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

einem Sonderberichterstatter des Wölfischen Bu-
t>eikT,wird gemeldet : Ein österreichisch-ungarisches U-Boot
- « »-tte eine« italienischen Dampfer.

verzweifelte Lage der Serben.
Angstvolle Beunruhigung in Frankreich.

Lugano . 22. Okt. sT.-U., Tel .)
Die italienische Presse erhält Athener Depeschen, daß

die Lage der Serben verzweifelt ist. In Athen lansen Ge¬
rüchte nm, wonach die Serben überall geschlagen sind. I«
Uesküb ist ein Eisenbahnzug mit französische « Ver-
w n n d e t c n angekommen. Nach offiziellen Meldungen
aus Nisch ist die Lage der Serben sehr gefährlich. Die Heere
können nicht mehr dem Druck der vereinigten feindliche«
Streitkräfte im Norden und Süden standhalte» , falls nicht
umgehend Hilfe von den Berbündeten eintreffe.

Der Pariser Korrespondent der „Stampa " berichtet über
die ang st volle Bcnnrnhignng , mit der man in
Frankreich  die serbischen Ereignisse verfolgt.

Serbien soll „in Schönheit sterben".
Wien. 22. Okt. sEig. Tel . Zens.Bln .)

Zn Beginn des serbisch-bulgarischen Krieges entstand
in Belgrad , wie „Az Est" meldet, eine neue Partei , die ver¬
langte , daß Serbien Verhandlungen mit den Mittelmächten
einleite . In der letzten Skupschtinasitzunghielt Minister¬
präsident Pasitsch eine dreistündige Rede gegen diese Par¬
tei. Er sagte, Serbiens Zukunft sei es: in Schönheit zu
sterben. Der französische Gesandte und andere anwesende
Vierverbandsvertreter eilten auf Pasitsch zu und umarmten
ihn. Die Sozialdemokraten schlugen wütend auf die Pulte
und riefen : „To wird Serbien ansgerottct werden! Es
gibt kein Mittel , Serbien in öen nächsten 800 Jahren wie¬
der auferstehen zu lassen!" Trotzdem stimmte die Mehrheit
für Pasitsch und beschloß, daß Serbien bis zum letzten Mann
an der Seite der Verbündeten ausharren werde.

Lin russischer Verzweiflungsentschluß.
Kopenhagen, 22. Okt. (T .-U., Tel .)

Londoner Drahtungen ans Petersburg zufolge verlau¬
tet, daß Rußland ganz Bessarabien sofort au
Rumänien abtreten  will , wenn es mit dem Bierver¬
band gemeinsame Sache mache.

Freche Lügen rumänischer Russenfreunüe.
Wien , 22 Okt. lNichtamtl . Wolff -Tel .)

Aus dem k. u. k. Kriegspresseyuariier wird gemeldet:
Das rumänische Blatt „Actienen" vom 13. Oktober erklärt,
daß öie von der „Epocn" gebrachte Nachricht der Wiederein¬
nahme von Tschernowitz aus Wahrheit beruhe, obwohl noch
kein russischer Bericht diesen Erfolg meldet. Dieselbe Zei¬
tung teilt weiter mit, daß Lemberg bereits geräumt sei, und
daß dessen Wieöereroberung durch die Russen unmittelbar
bevorstehe. Beide Nachrichten sind völlig unwahr:  sie
stellen sich als ein ebensod r e i ste r wie ohnmächtiger
Vers  u ch der ententefreundlichen Bukarester Presse dar , öie
in Rumänien stetig wachsende Ueberzeugung von der mili¬
tärischen Ueberlegenheit der Zentralmächte ins Wanken zu
bringen . Wenn diese Sensationsmeldung auch nur teil¬
weise begründet wäre, würden die Russen angesichts der
gegenwärtigen militärischen und politischen Lage des Vier¬
verbandes wohl gewiß nicht verabsäumen, solche Erfolge in
alle Welt hinauszuposaunen.

Bulgarische Forderung an Griechenland.
Rotterdam, 22. Okt. (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Aus Saloniki wird gemeldet, daß ein Teil der bulga¬
rischen Presse, welcher öie Partei des Königs und öer Re¬
gierung vertritt, von Griechenland fordere, daß es die eng¬
lischen und französischen Truppen aus Griechenland ver¬
treibe. Wenn Griechenland dazu nicht im Stande sein
sollte, müssen wir, so sagt das Blatt „Cambana ". diese Auf¬
gabe selbst übernehmen. _

Die englische glotte beschießt Dedeagatsch.
Sofia . 22 Okt. sWvlff -Tel .)

Meldung der bulgarischen Telegr .-Ag.: Die englische
Flotte hat heute Dedeagatsch beschossen, ohne wesentliche«
Schade« anznrichten.

Neue revolutionäre Unruhen in Moskau
Verhängung des Nriegsrechts.

Stockholm. 22. Okt. lT .-U.-Tel .)
Wie jetzt bekannt wird, haben sich in Moskau erst in

der vergangenen Woche wieder neue , schwere Unruhe « er¬
eignet , die einen vollständig revolutionären Cha»
raktcr  trugen . Mehrere Schutzleute  wurde » er¬
schossen.  Die vorliegenden Moskauer Blätter enthalten
lange Ausrufe der Behörden an die Bcvölkernng , in denen
auf die schweren Strafen hingewiesen wird , die aus Zu¬
sammenrottungen und aus Veranstaltungen von , von den
Behörden nicht genehmigten Umzügen gesetzt sind. Wie
ans diesen Blättern hcroorgeht , richtete sich die Wtzt der
Massen besonders gegen die Polizisten,  Sie
als Staatsbeamte von Heeresdienst befreit sind. Auf eine
Anordnung des Ministers des Innern , Chwostow, sind jetzt
alle jüngSren Polizisten ans Moskau ent¬
fernt  und durch Soldaten «nd Kosaken ersetzt worden.
Außerdem verhängte der Minister das Kriegsrecht  über
die Stadt.

Stockholm, 22. Okt. (Eig . Tel ., Zens. Bln .)
Die ganze Moskauer Stadtverwaltung

soll vor Gericht gestellt  werden . Darunter befin¬
det sich auch der frühere Kommandant von Moskau , Mri-
janow , und seine beiden Gehilfe ». Die Klage geschieht auf.
Grund der Revision in Sachen der letzten Unrnhen in
Moskau , die schwere Belastungsgründe vorgebracht haben
soll. Die Stadtverwaltung wird beschnldigt, den berlich»
tigtcn Pogrom unter  st ützt zar habe».

Kopenhagen, 22. Okt. (Eig . Tel ., Zens. Bln .)
Die Straßenbahner  Moskaus sind i« einen poli¬

tische » Streik  eingetreten , angeblich, um gegen die Er¬
nennung Ehwostows zum Minister des Innern z» pro¬
testieren, der allenthalben als ein verhaßter Arveiterfeind
betrachtet wird. Andere Arbcitergruppen wollen dem Bei¬
spiel der Straßenbahner folgen . Die Militärbehörde«
haben die strengsten Maßnahmen gegen etwaige Unruhe»
getroffen.

Amtlicher deutscher Tagerbericht.
Großes Hauptanartier , 22. Okt., vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereigniffe.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. kfindenburg.
Starke russische Angriffe  gegen unsere Stel¬

lungen in den Seecngen bei Sadcwc (südlich von Kos-
jany ) wurden abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Ans breiter Front griffen die Russen nordöstlich, östlich
und südöstlich von B a r a n o w i t s chi an ; sie sind zurück¬
geschlagen.  Oestlich von Baranowitschi wurden im er¬
folgreichen Gegenangriff 8 Offiziere , 1110
Mann gefangen genommen.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Unser nmsasseud angesctzter Gegenstoß westlich

von Czartorysk hatte Erfolg.  Die Russen sind
wieder zurückgcworfen. Die Verfolgung ist angesetzt. In
den Kämpfen der letzten Tage fielen dort 19 Offiziere,
über 3800 Mann in unsere Hand,  1 Geschütz und
8 Maschinengewehre wurden erbeutet.

Der gestern gemeldete Verlust einiger Geschütze wurde
dadurch veranlaßt , daß russische Abteilungen Nachbartrnppen
durchbrachen und im Rücken unserer Artillerielinie erschie¬
nen : cs sind 6 G e schü tzc verloren  gegangen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Von der Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von

Mackensen hat die Armee des Generals von K o c v e ß die
allgemeine Linie Arnajewo bis Slatnaberg erreicht.

Die Armee des Generals von Gallwitz  drang bis
Selawac -Kaoanovac und Tranovca , sowie bis Ranoyacvor,



Die Armee des Generals Bojadjeff  ist nördlich
Knjazevac im weiteren Vorgehen. Von den übrige« Zeilen
der Armee sind die Meldungen noch nicht eingetroffen. Von
anderen bnlgarifchen Heeresteilen ist Knmanowo be¬
setzt . Beles ist genommen.  Südlich von Strnmitza
ist der Feind über de « Wardar geworfen.

Oberste Heeresleitung.

Amt!. Ssterr.-ungar. Tagesbericht.
Wen , 22. Okt. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

I « Ostgalizien herrschte Rnhe.
Bei Nowo-Alekstnec setzten die Russe « ihre

Angrisfe fort.  Unsere Front « nrde vor dem Drnck
überlegener Kräfte in einer Breite von fünf Kilometer«
auf tausend Schritt znrückgenommen. Alle Vorstöße, dre
der Feind gegen diese neue Stellung führte, brache«
ebenso wie andere auf unsere Front östlich Zalocze «nter
dem Kreuzfeuer unserer Batterie« znsammen . .

Die Kämpfe am Styr «ahme » a« Heftigkeit zu.
Die Rusie« hatten, starke Kräfte anfbietend, in den letzten
Tagen westlich von Czartorysk einen Keil im die Front der
deutschen und österreichisch- ungarische« Stellungen ge¬
trieben. Gestern ginge« wir «ach Heranführung von Re¬
serven zum Gegenangriff über. Der Feind wurde bei
Okonsk von drei Seiten gefaßt und gewor¬
fen.  Seine Versuche, diesen bedrängten Abteilnnge« durch
Angrisfe nordwestlich Czartorysk«nd gegen Kolki Lnst z«
schassen, scheiterten an dem Widerstande der dentsche« Trup¬
pen. Die südlich von Kolki kämpfenden Truppen des Gene¬
rals Grafen Herber  st ei«  brache« zuletzt selbst über¬
raschend ans ihre» Gräben vor «nd trieben de« Gegner,
2 Offiziere und 600 Mann gcfangennehmend. in die
Flucht.  Insgesamt wurden den noch nicht abgeschlos¬
sene« Kämpfen am Karmin «nd am Styr seit dem 18. Okto¬
ber IS russische Offiziere und 3800 Mann als Gefangene
sowie 1 Geschütz und 8 Maschinengewehre als Beute ein-
gebeacht.

Auch gegen unsere Streitkräste in Litauen «nter-
nahm der Feind mehrere Angriffe, die zum teil bis an
unsere Stellungen führten, aber alle restlos abge¬
wiesen  wurde«.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Wie erwartet, hat gestern Vormittag nach mehr als

fünfzig st ündiger Artillerievorbereitung
der allgemeine Ansturm  der Hanptkrüste des
italienischen Heeres gegen unsere Stellungen im Küsten-
lande. begonnen: der dritte  in fünfmonatlicher Kriegs¬
dauer. Auf dem Krn, an den Stellungen des Tolmeiner
Brückenkopfes und namentlich am Plateaurande von Do-
berdo wird erbittert gekämpft. Der gegen den Kr n stütz -
punkt  angesetzte Angriff des mobile« Milizregiments
Nr. 119 brach unter außerordentlich schweren
Verlusten zusammen.  Ei « zweiter Angriff in diesem
Raume scheiterte im Feuer «nserer tapferen Vevt'eidssfter
nach kurzer Zeit. Das Vorfeld der italienischen Stell «,»
gen ist mit Leichen bedeckt.

Am Tolmeiner Brückenkopf  richteten sich die
seindlichen Angriffe hauptsächlich gegen den Mrzli Vrh und
den Südteil unserer Verteidignngsfront. AlleAngriffe
wnrden blutig abgewiesen.  An einzelnen Stellen,
wo der Gegner beim ersten Sturm in unsere vorderste Li¬
nien eindrang, warf ihn ein Gegenangriff wieder zurück.
AnchhiersinddieBerlustederJtalienersehr
groß.

Am Monte San Michele  drangen starke seindliche
Kräfte am Nachmittag in unsere Schützendeckungen ei«, doch
infolge des Gegenangriffes wurden sie überall zurück-

geworfen.  Die frühere« Stellungen sind wieder in un¬
ser« Besitz.

Nach mehrfachen Angriffen gelang es den Italiener«
auch im südliche« Nabarabschnitt in unsere Schützengräben
einzudringen. Keiner von ihnen kam zurück.

Die Südwestfront der Hochfläche war gleichfalls der
Schauplatz blntigem RingeuS. Die Kämpfe führte» »ielsach
znm Handgemenge . Die Verl « sie des Feindes
sind hier besonders schwere.

Während der eben verflossene« Nacht dauerten die
Kämpfe auf der Hochfläche von Doberdo mit unverminder¬
ter Heftigkeit fort.

I « Kärnten  wnrden schwächere Angrisfe am Hoch-
weißenstei« (Monte Peralbas, in der Plöckengegenb«nd im
Seebachtale abgewiesen.

An der Tiroler  F r o «t «ach wie vor hestige Ge-
chützkämpfe. ,

In den D o l o m i t e n brachen sich neue »talrenische An¬
griffe an nuferen festen Stellungen.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Die Offensive in Serbien machte auch gestern über-

allFortschritte.
Oesterreichisch-ungarische Truppe« der von General v.

Koeveß befehligten Armee erstürmten,  gegen die Kos-
manystellnng vordringend, die südlich der Ralja aufragende
HöheSlatiua.

Die beiderseits der «ntere« Morava vordringcnden
dentsche» Streitkräste gewannen die Räume nördlich von
P a l a n ka «nd Petrovac.

Frauje, Knmanowo und Beles im Wardartal sind in der
Hand der B « l g a r e «.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

3m eroberten Belgrad.
(Von unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent

sandten Kriegsberichterstatter.)
Kriegspreffequartier, 20. Okt. (ofesn.)

Eine Woche nach der Eroberung Belgrads durch die
Verbündeten besuchte Ihr Berichterstatter die Stätten der
erbitterten Kämpfe und hielt sich zwei Tage in der wrbi-
schen Hauptstadt auf. Auf der Fesiungszrtadelle am Kali¬
megdan weht die österreichisch-ungarische Fahim, aus dem
alten Konak die deutsche— entsprechend der Tatsache, daß
der Ostteil Belgrads von den österreichisch-ungarlschen. der
Westteil von deutschen Truppen in den Morgenstunden des
9. Oktober in Besitz genommen wurde.

Der Besitzergreifung ging ein Schießen der verbünde¬
ten Artillerie jeden Kalibers bis zu 42er Kanonen̂ voran,
vom Nachmittag des 3. Oktober an. Vom Abend des 6. Ok¬
tober bis zum 9. früh überschifften österrelchiich-ungarrsche
Truppen die Donau auf Pontons , von der Insel Kaschana
nördlich und die deutschen Truppen von der Zigeunerinsel
in der Save westlich von Belgrad . Die Serben beantwor¬
teten das Feuer der Verbündeten im Lause des 3. und b.
Oktober nicht. Unter dem Schutze der nächtlichen Frniter-
nis gruben die ersten österreichisch-ungarischen Bataillone
sich knapp am rechten Donauufer , gegenüber den Serben¬
stellungen, am Bahnöann ein und waren den ganzen 7. Okt.
durch den breiten Donaustrom von ihrem Gros abgrichnit-
ten und dem wütendsten feindlichen Feuer vom Kolomeg-
öan und der Vracarhöhe her ausgesetzt.

Nachts vom 7. auf den 8. gelangten österreichttch-ungarv
sche Verstärkungen mit Unterstützung der Darnpfsahren und
der Donauslottille auf das rechte Ufer, und im Laufe des
8 Oktober nahmen österreichisch-ungartiche Truppen den
Norbteil Belgrads in erbitterten Straßenkämpfen , an wel¬
chen sich außer regulären serbischen Soldaten

auch Komitatschis und Frauen als Handgranatenwerfer
beteiligten. Jede , zur Zar Duschan-Straße führende Ra¬
dialgasse war der Schauplatz heftigster Kämpfe. Dre Haupt-
kämpfe fanden im Viertel der spanischen Juden statt, das ich
jetzt, geführt von einer Spaniolin . durchstreifte. Die Ser¬
ben verteidigten sich außerordentlich zähe, und erst, als von
den Unseren die Zar Duschan-Straße erreicht und dm deut¬
schen Truppen den Konak besetzt hatten, sodaß die Serben

flankiert waren , flohen sie südwärts , wo sie chre erste Ver¬
teidigungslinie hinter Belgrad !, Zarkovo-Dedinja-Velly.
Bracar bezogen. . , , -,W

Die Offensive der Verbündeten kam. wie ein Nicht 9t,
nannt sein wollender Führer der Fortschrittlichen Partei,
welcher zurückgeblieben war , erklärte, vollkommen unerwar¬
tet, trotz der Meldungen von der Zusammenzrehuna
Kräfte der Verbündeten an Drina , Save und der Düna»,
linie . Offiziere und Politiker versicherten bis zum letzte,
Augenblick, daß die Monarchie und Deutschland genug mit
den übrigen Feinden zu tun hätten und nicht daran denke»
könnten, Serbien , bas zur Offensive zu schwach war , anz».
areifen. Darum sind die meisten Zivilbewohner, welche feit
Januar 1913 wieder in Belgrad wohnten, erst am 0. Okto¬
ber und in den folgenden Tagen hauptsächlich mit der Eisen¬
bahn Topschider-Ralja südwärts geflohen, was für den Ab¬
zug des Serbenheeres eine große Schwierigkeit bedeutet».
Umsomehr als ungefähr vierzigtausend Personen in drei
Tagen abreisten, während in Belgrad nur »ngef.hr süns-
zehntausend Personen verblieben, und zwar Angehörige der
ärmsten Klassen, Leute, die nichts zu verlieren haben.

Die Stimmung war bis zur Offensive der Verbündete»
in Armee und Bevölkerung ziemlich gut. aber angesichts bn
Zuspitzung der Verhältnisse mit Bulgarien sowie der ein¬
setzenden furchtbaren Kanonade, der gegenüber öle vorjäh¬
rige ein Kinderspiel war , sagten sich auch die zuversichtlich¬
sten Elemente, baß

das Ende Serbiens.
dieses Belgiens Nummer zwei, welches bie Kosten des un¬
geheuren Weltprozesfes mit feiner Existenz decke, gekommen
sei. In den letzten Wochen wuchs dm Stimmung ^ gegen
Rußland , weil besonnenere Kreise enrsahen, dag die Liebe
für Rußland , diese Liebe jenseits der sieben Berge, ange¬
sichts des Nachbars, welcher die Tore des ^arides eindrucke,
keinerlei Nutzen bringen könne und auch nicht brruge. Be¬
sonders steigerten die Forderungen Rußlands . Teile Maze¬
doniens , für welches so viel Serbenblut geflossen ist, abzu¬
treten , die Erbitterung gegen das Reich des weißen Zaren.
In der Stunde unserer größten Not kam keinerlei Hilfe,
ausgenommen von einigen Ententeofftzieren, sagte der er¬
wähnte Parteiführer und setzte zum Schluß hinzu . „Es ist
Gottes Wille, daß wir zugrunde gehen, aber wir hatten
gewünscht daß wir vor unserem Untergange Zeit gehabt
hätten, Bulgarien , bas wir stärker hassen als alles in her
Welt, eine Lektion zu erteilen ." *

Die Straßen Belgrads sind verlassen, die metst.n Fen¬
ster infolge des Luftdruckes platzender Granaten zertrüm¬
mert , viele Häuser beschädigt. Das größte Haus in Ln
Stadt , das Hotel Moskau , ist ziemlich nnveriehrt . Einige
Fabriken sind eingeäschert, die Wafferlerwrig infolge. Leibervorgerufenen Rohrdefekte aum
BetNeb^ ünfhundert Letter find mit der WiederheM-
kiiiio beschäftigt Das Elektrizitätswerk ist in Betrieb ge-
aß? u,ld seit dem 16. Oktober funktioniert die Beleuchtung

Dtt ' Straßenbahnen sind vorläufig als überflüssig
schaltet. Die unter österreichischem Kommando stehende
Stadt erhielt in der Person Kosta Popowicz den verantwori-
liäien Bürgermeister , dem die Verpflegung der Zivilbevöl-
keruna obliegt. Popowicz, ein in deutschen Schulen erzv-

gener Nationalerbe , gewesener Direktor d" Nat,ona bar
war auch während vorjähriger vorübergehender Besitzm
Belgrads durch Ssberreichisch-ungarische Truppen Bürger
meister. Der gewählte Präsident der Stadt . Ltt' ba Dawid»
wicz, der Führer der Jungrabrkalen , floh nach Ntzch.

Drunter «nd drüber in Belgrad.
Während meines Aufenthaltes besuchte ick die Fest«GvtTimert&fln den Konak, die Universität, die Skupllynm

und andere interessante Baulichkeiten wo von Serbeni mj
den Ententediplomatcn die Drachensaat desWctt . rieg (*
strent wurde. Das Gebäude des Generalstabs am M I
megdan ist durch einige Treffer in Trümmer gelegt,
die dort befindliche Offizersschule. Der Turm Nc«
(Fürchtenichts) welcher am Fuße der Kalimegdan st eh tu
als Gefängnis für Staatsverbrecher diente, und den SM
namcn Nebojse führt , um die Oesterreicher lw ®
die Serben sich einbildeten, ist ebenfalls arg Lerschmien.
Kalimegdan selbst haben 30er und 42er Grana en dre E -
tief aufgewühlt und seit Jahrhunderten vergraben:
kugeln aus alten Türkenkanonen ans Tageslicht besold»
Uebrigens hat diese berühmte Festung mehr historischen

WtIW ®r“aSntt des Wachkommandantender im Kon«k->
Hofe postierten Wache besuchten wir das serbische Kong^
schloß, welches noch tm Vorjahre anläßlich der Köniasft . I
aller wertvollen Dinge entblößt wurde. Das Gebäudes

Die vogesenwacht.
Kriegsroman von Ulrich Lörcher.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die kriegssähigen Männer waren schon in den Mor¬

genstunden, solange noch kühler Schatten auf der Berg¬
straße gelegen, hinüber transportiert worden nach Frank¬
reich. Jetzt in der Mittagshitze kamen die Frauen , Kinder
und Krüppel daran . An der Kirchhofmauer vor dem Städt¬
chen hatten sie sich um einen Ochsenwagen gesammelt. In
Trupps zu zweien und dreien waren sie auf verschiedenen
Wegen von den Chasseurs durch das Weichbild der Stadt
geführt worden. Der Kolonel hatte nämlich die Ahnung,
daß diese Gefangenen doch kein Triumphzug der Grand-
Nation seien. Die Bürgerschaft sollte durch den Anblick
nicht in ihrer Franzosenfreudigkeit beeinträchtigt werden.
Um einen Ochsenwagen her gruppierte sich der von emem
Trupp Chasseurs von dem Korporal Lefvre eskortierte
Zug der elsäsfischen Märtyrer . Dem Wagen voran schritt
die uns wohl bekannte Frau Pfarrer Masarrn mit ihrer
Tochter. Die beiden waren gefaßt und ruhig . Zwar in
den Augen von Fräulein Marguerite blitzte von Zeit zu
Zeit ein unheimliches Feuer , wenn sie nach rückwärts auf
den Ochsenwagen und seine Insassen schaute. Ihre Fauste
ballten sich dann in wildem Ingrimm . Frau Pfarrer Ma-
sarin wies aber die Tochter mit einem strafenden Blick
zurecht:

„Die Rache ist mein, ich will vergelten , spricht der
Herr , bedenke das , Marguerite ! Als Christen müssen wir
unseren Feinden jetzt zeigen, daß wrr unsere Leiden mit
unerschütterlicher Rnhe und Gelassenheit tragen . Rächt
die Franzosen dürfen wir daher verantwortlich machen;
es ist der liebe Gott, der uns dieses unser Kreuz auserlegt
hat." _

Die durchgeistigten Züge der 64jährigen Matrone
verklärten sich bei diesen Worten . Frau Masarin war von
jener fast schwärmerischen Leidenssreudigkeit der ersten
christlichen Märtyrer erfüllt . Die fromme Frau , die in
den Anschauungen des echten Christentums erzogen war,
freute sich säst darüber , von Gott zur Kreuzestragerin ge¬
würdigt zu sein!

Da war die schwarze! üppig-schöne, lebenslustige Wem-
händlersgattin , Madame Richert, die mit ihren beiden 8°
und vjährigen Mädchen zuvorberst auf dem Ochsenwagen

saß, in allem das Gegenstück. Madame Richert prangte in
einer schwerseidenenFesttagstoilette und war mrt schmuck
fast überladen . Sie hatte sich in der Stunde , rn der sie ver-
haftet wurde, gerade zürn Mittagsmahl fertiggemacht, das
sie ihren französischen Quartiergästen geben wollte. Auch
ihre beiden Kinder waren über ihr Alter hinaus elegant
gekleidet. Im übrigen war die junge Frau , dre anfangs
getobt hatte, da sie an Stelle ihres Mannes von einer
Chasseurtruppe in Haft genommen worden mar, über ihr
Schicksal bereits beruhigt . Ihr Onkel, der französische Di¬
visionsgeneral , würde schon dafür sorgen, daß man sie rn
Frankreich nicht allzulange in Hast,hielt . Dazu kannte sie
ja Frankreich. In ihren Mädchenjahren war sie zwer
Jahre in einer französischen Pension gewesen, und rhr G -
mah! machte jedes Jahr mit rhr eine, mehrwöchige Reise
nach Paris . Die Franzosen waren l« charmante Men¬
schen und würden ihr schon nichts antun.

Mit nicht solch günstigen Aussichten und Hoffnungen
trug sich die neben ihr sitzende junge blonde Fürsterrn
vom Hardthofe, die, als die Straße in den Wald etnmün-
dete, ihren schreienden Säugling stillte. Ihr Mann , der
Kaiserliche Förster Arthur Winter , war den Welschen >me
durch ein Wunder noch im letzten Augenblick, als sie schon
das Forsthaus umzingelt hatten , durch sHleunise Flucht
in der Tracht eines französischen Bauern entschlüpft. Daß
die Soldaten der Grande -Nation sich nun an ferne Frau
und sein Kind halten würden , das hatte der wackere Forst¬
mann nicht geahnt, sonst hätte er ihr Schicksal geterlt.

Noch schlimmer daran war Frau Martin , die Sügmül-
lerin vom Schneetal, mit ihren drei unmündigen Krndern.
Ihr Acltester, der sechsjährige Erwin , hatte Mutter und
Geschwister ins Unglück gestürzt. Als dre Franzosen die
Sägmühle besetzten, hatten sie vor dem Hause den kleinen

^*̂ J/dettr Vater, der Sägmüller, Offizier wie ich, mein
Sohn ?" hatte ihn der Kapitän gefragt. „Aber gew,ß und
einen langen Säbel und ein Pferd und einen goldigen
Helm hat er noch dazu."

Alle Beteuerungen der Sägmüllerin , daß ihr Mann
Vizewachtmeister im Colmarer Dragoner -Regiment ser
und es nie in seinem Leben zum Offizier bringen könne,
da er nur eine einfache Dorfschule besuchte, waren umsonst.
Die Sägmüllertn wurde mit ihren drei Sprößungerr , von
denen das zweite ein Mädchen von drei Jahren , das lüngsie
aber erst vorigen Sonntag getauft worden war, von Haus

und Hof weggeschleppt? Es sei doch allzu bedenklicĥ
hatte der Kapitän gemeint, wenn die F^au eines öcÛ I
Offiziers in einem der wichtigsten Vogesengebllgŝ I
ihren Wohnsitz habe. Sie werbe der Spionage Tur I
Tore öffnen. Die Sicherheit des Tales fordere
Dringlichste ihre Deportation nach Frankreich. .

Auch die beiden Männer , die zuhindcrst nn i
gen saßen, hatten aus strategischen Gründen dem «» I
der Geiseln zugesellt werden müssen. Sw waren e n
gleiches Paar . Der baumlange Marine -« epp vnt ,
wallenden graumelierten Vollbart und 1«« « » Ä
tcn männlich ernsten Zugen hatte denfg #„t#.|
den Schweinehirt zu sich auf den Schoß nehmen t .. l
Nur schade, jammerschade, daß der alte Seebär ein I
Seht hatte. Niemand beklagte das mehr als der
Noch vor 4 Jahren hatte er als Obermaat bei der oeun
Marine gedient und den Feldzug nach China unt^
nung mitgemacht. Durch einen bedauerlichenUnfau
schwere Etsenkiste war ihm aus den Fuß gesallen w
Sepp zum Krüppel geworden. In sein
zurückgekehrt, hatte der trinkfeste Seemann n den *
und Weinkneipen den Legionären und Krimkriege
Stange gehalten, und mit semen Heldentaten in EM ^
ganze Franzosenpack in den Schatten gestellt. Als iganze « ranzoienpaci m utu « ujuiicu f „
Obermaat hatte der Sepp auch immer Geld nnc » “ fl
konnte sich jeden Tag seinen Rappoltsmeilcr RttfU
statten, während sich die Legionäre und Franzoscnv^ ^harren , rvayreno iicy uie u h
mit einem Kirschschnaps begnügen mußten Nn» ^
Obermaat von S . M. S . „Jaguar , er, der sich den w ge>|
Männlein gegenüber immer als der Held und_ j
fühlt , er. der noch gestern seinen Kopf gewettet, da«
Nothose die Schluchtstraße passieren werde, er ,«9 ' ^
armseliger Kriegsgefangener der Franzosen um» -
Bern und schreienden Kindern auf diesem elrnoen
wagen. ,

Nein , daß sein Herrgott ihn das hatte erleben
Warum hatte er nicht seine gesunden Glieder beyau
setzt mit den andern Blaujacken zusommen gegen ---
zu fahren ? Aber die Franzosen sollten schon nom
von ihm hören. Diese Chasseurs sollten es noch*
daß sie ihn heute mitegenommen. Er wollte und m»« ^
etwas tun da drinnen in Frankreich, von dem „ xizn»
der und Kindeskinder der Franzosen mit Schaudern
len würden. ^ , . ..

(Fortsetzung folgt.)
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Das Eiserne Kreuz wurde dem Leutnant Hans Rösch
gus Wiesbaden , Führer des Kraftwagenparkes Lille , ver-

^ ^ Der frühere Gemeindeförster von Bierstadt Baum-
aart,  welcher in Rußland bei einem Landsturm -Regiment
»eht, ist zum Kompagniefeldwebel befördert und ihm das
Eiserne Kreuz verliehen worden.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Postboten Hermann
Moog aus Höchst (Res.-Jnf .-Regt . Nr . 88) verliehen.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse für die Befreiung aus der
Gefangenschaft wurde dem Unteroffizier Karl Rühl  aus
Flörsheim verliehen . Rühl , der im Zivilberuf als Zeichner
bei den Opelwerken in Rüsselsheim tätig war . geriet mit
einer Anzahl Kameraden in französische Gefangenschaft.
Durch ein besonders kühnes Unternehmen hat er sich und
seine sämtlichen Mitgefangenen fetzt befreit.

Der Langenschwalbacher Landratsamtsgehilfe Heinrich
Schön aus Hausen ü. A., welcher im 2. Garderegiment z. F.
den Krieg mitmacht , hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Dem Musketier W. Thielmann  aus Freiendiez im
g. Rhein . Jnf .-Regt . Nr . 160 ist das Eiserne Kreuz ver¬
liehen worden . Thielmann war in französischer Gefangen¬
schaft und gelangte im Austausch in seine Heimat.

einfacher Ban , bestehend aus dem alten , bewohnt gewesenen
Konak und dem unvollendeten rechten Flügel , dem neuen
Konak, hat wenig gelitten . Nur oberhalb der Bibliothek
hat eine Granate eingeschlagen und ein kleines Loch in der
Decke hinterlassen . Jedoch ist durch den Luftdruck die Diele
des Bibliothekztmmers eingestürzt . Im Konak liegen die
wenigen zurückgebliebenen Möbelstücke drunter und drüber
— ein Bild der gegenwärtig in Serbien herrschenden Ver¬
hältnisse.

Die Universität wurde vor Kriegsanfang restauriert,
«nd das Gras umgibt dieses Zentrum des großserbischen
Hetzgedankens wie ein dicht geflochtener Korb . Vor allen
wichtigen Gebäuden , auch vor der russischen Botschaft , von
wo Tscharykoff und Baron Hartwig Serbien zu unbeson¬
nenen Streichen hetzten, stehen Wachen, ebenso wie vor den
großen Läden der geflüchteten Besitzer.

Stundenlang schlenderte ich durch Belgrads verlassene
Gassen, in welchen noch voriges Jahr so tolles , größenwahn¬
sinniges Leben geherrscht . Jetzt sieht man nur wenige alte
Leute und einige kleine Serbenbuben , welche sich anheischig
machen, die Stiefel zu reinigen . Vor dem Verlassen Bel¬
grads tat ich noch einen Blick ins Lass Albanien , wo die Sa-
rajewoer Mordtat ausgeheckt wurde . Es ist ein kleines
Lehmhäuschen, das jedoch in der vornehmen Fürst Michael¬
straße steht. Im geschlossenen Kaffeehause ist nichts vor¬
handen. Wenn man durchs Fenster schaut, sieht man nur
einige Bilder an den Wänden , darunter mit Bändern ge¬
schmückt das Bild des gewesenen Kronprinzen Georg und
des Zaren Nikolaus . Vor dem Kaffee hält ein moslemtti-
scher Bosniake Wache. Er steht wie aus Erz gegossen.

M . Waldmann,  Kriegsberichterstatter.

Erregte Stimmung in Rom gegen England.
Lugano . 22. Okt . (T .-U., Tel .)

Die Verhandlungen Englands mit Griechenland werden
in Rom mit dem größten Mißtrauen verfolgt . Man er¬
kennt, daß die Anerbietungen , die England an Griechenland
für den Austritt aus der Neutralität mache, mehr oder we¬
niger auf Kosten Italiens gehe. England soll, wie es in
Rom heißt , den Griechen Nord -Epirus in den Grenzen an¬
bieten, die Griechenland auf der Londoner Konferenz for¬
derte, ferner eine Anzahl Kleinasien vorgelegener Inseln
endlich Cypern . Der Besitz dieser Inseln seitens einer an¬
deren Macht als England würde , nach italienischer Auffas¬
sung, das Mittelmecrgewicht bedenklich stören . In Rom
herrscht dadurch eine Stimmung gegenüber Eng¬
land , die so erregt  ist , daß die Blätter sie nur
andeuten. ____

Der Abmarsch von Gallipoli.
«onftantinopel . 22. Okt. (Melög . d. Wiener k. k. Korr .-Bur .)

Zu den Meldungen , daß die Engländer und Franzosen
dte Halbinsel Gallipoli räumen würden , erfährt ein Bericht¬
erstatter aus unterrichteter Quelle , daß die bis fetzt vorlie¬
genden Angaben die Annahme zulassen , daß zwei französi-
Ae Divisionen die 1. und 2.,also fast sämtliche Franzosen und
We 10. englische Division das Lager auf Gallipoli bereits
«erlassen haben . Die Truppen , die zu diesen beiden fran-
»ostlchen Divisionen gehören , sind bereits unter den in Sa-
^uiki gelandeten Streitkräften bemerkt worden . Es heißt,

abziehenden Franzosen hätten ihre Stacheldrahtverhaue
zerstört. Bisher ist hier nicht bekannt , ob größere englische
Einheiten die Halbinsel verlassen haben.

Politik und Nriegführung in Zrankreich.
Von unserem militärischen O. R . - Mitarbeiter . >

Aus Vivianis Erklärungen in der Kammer, aus Mit-
N ^n in der französischen und ausländischen Presse,
doffres Befehl vom 14. September und seiner Ergän-

vom 21. September sowie endlich aus den Ge-
t̂ hniffen der letzten Wochen läßt sich, wenn dies nach
s. " m . ®er  beobachteten Symptomen noch nötig sein sollte.
r,, ^ nflutzderpolitischenGewaltinFrank°
aJ '9 « f d i e Kriegführung  Nachweisen . Oberster
»pir "! 6m  W ber Verfassung nach der Präsident , dem als
Ki-i- » ^ er  oberste Landesverteidigungs - und der obere

' ^ srat zur Seite stehen. Der Präsident kann im Kriege
itz^ „lelbst die oberste Führung übernehmen . Im Frieden
der ftch aber der Kriegsminister oberster Kriegsherr,
oeR«. . mit jedem neuen , vielfach dem Zivilstande n*t=
ier mtt6en  Kriegßminister wechselt, so daß der Präsident
werz- ublik noch als das stabilere Element bezeichnet
G? Muß.  Für den Krieg wird im „Chef des allgemeinen
san,,̂ 5^ ?bs" ein Generalissimus designiert , nach der Ver¬
lang ? wörtlich „der Führer der wichtigsten (gegen Deutsch-
bê ^ timmten , Gruppe von Armeen ", der für die Vor-
tii>- °Mwg der Wehrkraft auf den Krieg und den Opera-

obwohl er ihn nicht allein entwirft — ver-
z °^„?^ lich ist. Dieser Verantwortung müßte logisch, als
eutknÜ̂ Ent, die freie Verfügung über die Streitkräfle
in a ’ nachdem die Leitung der Politik den Eintritt
»war b ^ eg zu einem möglichst günstigen gestaltet , so
ieln L , öer Krieg die Fortsetzung der Politik mit Mit-
<*m Gewalt wird . Der Kriegsminister , der im Kriege

* 1 Regierung bleibt , den zweiten Oberquartier-
ir» v« - Friedensgeneralstabs zur Seite behaltend , und
beir-??.Mtttelbaren Befehl über Truppen und Behörden

öie . nicht einem selbständigen Befehlshaber
stutz, hält auch im Kriege den Generalissimus
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schon dadurch in einer gewissen Abhängigkeit von sich, daß
er Mitglied der vom großen Hauptquartier entfernten
Regierung ist und ihm deren Beschlüsse übermittelt , wäh¬
rend bei uns der oberste Kriegsherr und Monarch auch
als Spitze der obersten Heeresleitung im Felde steht, Die
Einflußnahme der politischen Gewalten auf die Führung
des Krieges , ja selbst auf Operationen ist nun , wenn auch
nicht in dem weitgehenden Maße , wie ein großer Teil
der Deputiertenkammer dies anstrebte , in den letzten
Monaten auch gegen den Willen des verantwortlichen
Leiters des Krieges , Joffre , hervorgetreten . Wenn auch
die Verschiedenheit der Ansichten über den Zef ^ mnkt für
die große Septemberoffensive , die, nach französischen und
ausländischen Blättern , nachweisbar zwischen Joffre einer¬
seits und der Politik der Regierung anderseits vorhanden
gewesen, aus dem Befehle Joffres vom 14. April nicht
herauszulesen ist und für die unterstellten Armeen nicht
herauszulesen sein durfte , so beweist das nicht, daß diese
Verschiedenheit (selbst nach französischen Blättern ) nicht vor¬
handen gewesen und French über den Zeitpunkt nicht
ebenso gedacht, wie Joffre , nämlich daß der Augenblick
noch nicht gekommen , oder aber zunächst verstrichen sei. Die
Tatsache, daß die bis dahin an Feuervorbereitung und
Krafteinsatz , wie Ausdehnung mächtigste Offensive ihr
Ziel , das freie Feld , wie Joffre sagte , und damit den
(übrigens unserer obersten Heeresleitung zweifellos nicht
unangenehmen ) Bewegungskrieg mit einer großen Feld¬
schlacht nicht nur nicht erreicht hat , sondern ihm auch nicht
einmal nahe gekommen und seither an Stoßkraft nicht ge¬
wachsen ist, spricht doch wohl einigermaßen für Joffres
im Kriegsvat geäußerte Ansicht. Von der Regierung ist
deshalb zu bestreiten versucht worden , baß man aufs Ganze
gezielt habe und der Joffresche Befehl echt sei. Dies , ob¬
wohl die Truppen mit vollem Gepäck ausrückten , um so¬
fort nach dem Durchbruch in den Bewegungskrieg ein-
treten zu können , und die 98 nach Joffres . Ergänzungs¬
befehl eingesetzten 93 Divisionen und 5000 Geschütze diese Be¬
hauptung schlagend widerlegen . Joffre hat in seinem Be¬
fehl das politische  Ziel , die neutralen Balkanmächte
zu gewinnen , freilich nicht genannt.  Der fran¬
zösische Generalissimus hat , nach dem Vorstehenden , gegen
seine bessere militärische Ueberzeugung dem Druck der
politischen Gewalt , wie diese wohl den russischen und ihren
phantastischen Balkanhoffnungen , nachgegeben . Es wäre
ein sehr schwerer Fehler Joffres zu nennen , den poli¬
tischen Erwägungen Einfluß auf die Operationen gestattet
zu haben , statt sie nachdrücklichst abzuweisen, ' ein sehr viel
schwererer Fehler war aber der der Negierung , die vom
Generalissimus zweifellos begründeten Einwände in den
Wind geschlagen zu haben . Nachdem Joffre bezüglich des
Zeitpunktes der Septemberoffensive überstimmt worden
war , hat er , wie aus seinem Befehl und Ergänzungsbefehl
hervorgeht , für den Durchbruch eingesetzt , was überhaupt
möglich war.

Auch in einem anderen Fall hat Joffre sich nicht als
der Mann erwiesen , seiner der Regierung diametral ent¬
gegengesetzten Führeransicht Gehör zu verschaffen , den poli¬
tischen Einfluß auf rein militärische Entscheidungen aus¬
zuschließen : bei der Entsendung eines Expeditionskorps
nach Saloniki , obwohl ihm doch klar sein mußte , daß
unsere militärischen Erfolge die Diplomatie der Entente
auf dem Balkan zum Zusammenbruch gebracht hatten . Er
ging aber , nachdem seine militärische Ueberzeugung vor
dem politischen Druck und den Wahnvorstellungen der
französischen Regierung von der sicheren Gefolgschaft
Griechenlands kapituliert hatte , so weit , selbst an der Ge¬
winnung der zunächst zögernden Engländer für das Unter¬
nehmen mitzuarbeiten . Das Verhalten der politischen Ge¬
walt in Frankreich , der sich die militärische Oberführung
unterordnete , ist ein neues Dokument für die Ueber-
wucherung aller gemeinsamen Forderungen der militä¬
rischen Lage durch den politischen Egoismus der einzelnen
Staaten des VierverLanöes , vorherrschend desjenigen
Englands . Wenn man ausländischen Blättern , besonders
dem doch als zuverlässig erwiesenen Berner „Bund ", glau^
ben soll, dann hat dieser von politischen Gründen ein¬
gegebene Entschluß Joffre einen Teil der im Raume von
Belfort versammelten Ostarmee genommen , der auf der
Lyon -Mittelmeer -Bahn abtransportiert worden ist. Und
dies in dem Augenblicke , in dem die schweren , nach den
vorsichtigen Angaben unseres Generalstabs 190 000 Mann
erreichenden Verluste der Offensive und die damit ein¬
getretene Verschiebung in den Kräfteverhältnissen ihn
zwang , den Rest in die Champagne zu transportieren.
Joffre hat eine Zersplitterung der Kräfte des Haupt-
kriegsschauplatzes , die Möglichkeit einer neuen gewaltigen
Offensive damit wohl auf Monate hinausschiebend , zp-
gelassen zugunsten einer Aufgabe auf einem entfernten , an
deren Erfolg er nicht glaubte . Viviani hat im Parlament
dabei ausgesprochen , die erste Aufgabe sei zweifellos die
Verteidigung der Westfront und die Befreiung französischen
und belgischen Besitzes ' ohne diese Front zu schwächen,
habe man es aber im Einverständnis mit dem General-
stav für zulässig gehalten , der Ehrenpflicht zu entsprechen,
Serbien zu helfen . Die 'Folgen auch dieses Eingriffes der
Politik in die Kriegsführung bleiben abzuwarten ; fallen
sie unglücklich aus , so wird die öffentliche Meinung die
Verantwortung vielleicht beim Generalissimus allein
suchen, der sich gegen seine bessere Ueberzeugung als ge¬
horsamer Diener der politischen Gewalt erwiesen hat , Die
Einwirkung politischer Zivilstrategen auf die Entschlüsse
des Oberführers ist niemals ein günstiges Zeichen für eine
Kriegsführung gewesen. _

Erhebliche Einschränkung des Alkoholverkaufs
in Frankreich.

Rotterdam, 22. Okt. (Eig . Tel . Zens. Bln .)
I m letzten Ministerrat haben die französischen Minister

eine Maßregel getroffen die man in Paris nicht bekannt gab,
sondern zur sofortigen Durchführung den Provinzpräfekten
überwies , damit dann die Hauptstadt vor einer , im übrigen
Frankreich schon vollzogenen Tatsache stehe. Es ist näm¬
lich angeorönet worden , daß der Verkauf alkoholischer Ge¬
tränke über 18 Grad bis mittags überall verboten ist. Das
weiteren wird der Verkauf solcher Getränke an Frauen,
Kinder und Minderjährige gänzlich untersagt . Dte Regie¬
rung macht sich auf einen großen Widerstand der in Frank¬
reich sehr mächtigen Vereinigung der Alkoholhändler gefaßt.

Genf. 22. Okt. (Eig . Tel .. Zens . Bln .)
Das Pariser „Journal " schreibt, daß ein Streik der

Weinwirte  bevorstehe . Beinahe alle Syndikate hätten
ihre Zustimmung erklärt , falls Minister Malvy nicht die
scharfen Maßregeln gegen den Alkohol mildere . Im gan¬
zen Land werden während einiger Tage die Betriebe ein¬
gestellt werden , und zwar auch die der Speisehäuser und
Bahnhofswirtschaften . Im Lande herrsche gegen diese
übcrstrengen Maßnahmen tiefe Erbitterung,  wo¬
durch eine sehr gefährliche Strömung gegen  di ..e
Regierung  erzeugt werde.
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Kurse politische Nachrichten.
Glückwunsch des Abgeordnetenhauses an de« Kaiser.
Anläßlich der 500 Jahre des Hauses Hohenzollern hat

der Präsident des Abgeordnetenhauses folgenden Glück¬
wunsch an den Kaiser gerichtet:

„Ew . kaiserlichen und königlichen Majestät beehre
ich mich, namens des preußischen Abgeordnetenhauses
die aufrichtigstcnGlückwünsche zur 500jähr .Regierungs-
und Jubelfeie des Hauses Hohenzollern ehrfurchts¬
voll darznbrtngen . Möge es Gott gefallen , der ein hal¬
bes Jahrtausend währenden rühm - und segensreichen
Herrschertätigkeit Ew . Majestät und Ihrer erlauchten
Vorfahren durch eine segensreiche Beendigung des
Weltkrieges , in dem wir stehen, eine über alle mensch-
lische Voraussicht erhabene Krönung zu verleihen . Das
Vaterland wird , wie in früheren Jahrhunderten , auch
die ihm durch dieses unerhörte Völkerringen auferlegte
Prüfung kraftvoll bestehen . Möge Ew . Majestät noch¬
mals beschieden sein , das in Liebe und Dankbarkeit zu
seinem Kaiser emporblickende deutsche Volk noch in
einer langen kraftvollen Friedensarbeit zu einer immer
glänzenderen Entwicklung seiner sittlichen , militärischen
und witschaftlichen Kräfte weiter auswärts zu führen ."

Parlamentarische Besprechung.
Gelegentlich der ersten Kriegstagung des preußischen

Landtages ist von der Staatsregierung die Absicht kund¬
gegeben worden , bei wichtigen Anlässen auch in der Zeit,
wo der Landtag nicht versammelt ist, mit den führe :̂ >en
Männern der verschiedenen Fraktionen des Abgeordneten¬
hauses Fühlung zu nehmen , um sie über die Vorgänge auf
dem Laufenden zu erhalten . Während der letzten Land¬
tagstagung war kein Anlaß , diese Absicht in die Tat um¬
zusetzen, weil der Landtag bekanntlich wiederholt zusam¬
mentrat . Als im Sommer anstatt einer weiteren Vertagung
der Landtag geschlossen wurde , hat gleichwohl die Staats¬
regierung in Aussicht gestellt , bei dringenden Anlässen auch
in der Zeit , wo der Landtag geschlossen ist, mit den führen¬
den Männern des Abgeordnetenhauses Fühlung nehmen zu
wollen . Jetzt hat die brennende Frage auf dem Gebiete
der Versorgung der Bevölkerung mit Milch , Butter und
Fett der Staatsregierung Veranlassung gegeben , mit Ver¬
trauensmänner der verschiedenen Parteien des Ab¬
geordnetenhauses in eine Erörterung derselben einzutre¬
ten . Man wird in der Annahme nicht fehlgehen , daß . eine
solche Maßnahme bereits für die nächste Zeit , wahrschein¬
lich Mitte der nächsten Woche, zu erwarten ist.

Kabinettskrise in Luxemburg.
Nach dem Tode Eyschens hatte die Großherzogin die

Regierung gebeten , unter dem Vorsitz des bisherigen
Finanzministers Mongenast die Negierungsgeschäfte
weiterzuführen und das Ministerium zu ergänzen . In¬
zwischen sind in grundsätzlichen Fragen Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen der Regierung und der Groß¬
herzogin entstanden , weshalb die Regierung gestern Abend
ihre Entlassung gegeben hat . („Frkf . Ztg .")

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden . 23. Oktober.

Up Kriegsereignisse vor einem Iahre . | | |
23. Oktober.

Das flandrische Kriegsgebiet . — Abzug von Jwangorod.
Der Besuch, den Gouverneur v. ö. Goltz an diesem

Tage dem Bischof von Mecheln , Kardinal Mercier , machte,
trug in mancher Beziehung zur Klärung bei . Der Bischof
versprach, allen Einfluß daranzusetzen , um wieder ge¬
ordnete Verhältnisse und Beruhigung in die Bevölkerung
Belgiens zu bringen , und er konnte ferner Nachweisen,
daß die Beschuldigungen betreffend der Einmischung der
Geistlichkeit in den Krieg und insbesondere in das Frank¬
tireurwesen stichhaltiger Grundlage entbehrten . — Am ge¬
nannten Tage , im „Augenblick der höchsten Not ", wie es
in einem amtlichen belgischen Bericht heißt , kamen die
französischen Verstärkungen an ; sie besetzten Ramskapelle
(nur für acht Tage ) und bezogen Stellungen südlich von
Dixmuiden längs des Kanals von Ipern , sich dann bis
Armentieres hinziehend . Für das nun folgende monate¬
lange Ringen in Flandern sind drei Gebiete zu unter¬
scheiden: das Ueberschwemmungsgebiet von Nieuport , sür
kriegerische Operationen fast unbrauchbar : das südlich da¬
von gelegene Gelände bis Vpern mit seinem Gewirr von
Kanälen , darunter der bedeutendste der Iser -Bpern -Kanal
mit hohen Flutöämmen und breitem Wasserspiegel : da-»
Gelände von Ipern bis Armentieres mit guten Ver¬
teidigungsstellungen für die Verbündeten . — Mit dem
Rückzug der deutschen Truppen von Warschau wurde auch
die Rücknahme derselben von Jwangorod nötig : an dem
genannten Tage wurde festgestellt , daß immerhin fünfzig¬
tausend Russen gefangen genommen worben waren : auch
wurden fünfunddreißig Feldgeschütze erbeutet . — Die eng¬
lische Admiralität hielt es nun doch für nötig , eine be¬
ruhigende Erklärung bezüglich der „Emden " abzugeben:
sie sagte, daß siebzig englische , japanische , französische und
russische Kreuzer zusammenwirkten , um die acht oder neun
deutschen Kreuzer aufzufinden , daß dies aber Glückssache
sei. Was sie nicht sagte, war , daß eben die deutschen Schiffe
mit einer für England unbegreiflichen Geschicklichkeit
operierten.

Des Kötfers Dank an Wiesbaden.
Auf die Glückwünsche der Residenzstadt Wiesbaden , zum

Hohenzollern -Jubiläum ist von Seiner Majestät aus Pots¬
dam folgendes Telegramm eingegangen:

Oberbürgermeister Glässing , Wiesbaden.
Meiner getrenen Residenz Wiesbaden allerherzlich¬

ste« Dank für die freundlichen Glückwünsche z» dem
Regiernngs -Jubiläum meines Hanfes.

_ gez.: Wilhelm  R.

Eröffnungsfeier des „Deutschen Genesungs¬
heims ".

Der gestrige schöne Spätherbsttag war so recht geeignet,
den zur Eröffnungsfeier des Deutschen Genesungs¬
heims (Genesungsheime für Angehörtgeder
österreichisch - ungarischen , o t t o m a n i s che n
und bulgarischen Armee und Marine)  in
Wiesbaden zusammengekommenen Vertretern der ver¬
schiedenen Regierungen und Ehrenausschußmitgliedern zu
zeigen , wie gerade Wiesbaden dazu geeignet ist, den nach
den so schweren Leiden und Entbehrungen an der blutigen
Kampffront Heilung und Erholung suchenden Kampf¬
genossen der verbündeten Armeen eine echte „Heil -Heim¬
stätte in der Fremde" zu tztete». Der Nachmittag wurde



dazu benutzt, um den Gästen zunächst Wiesbaden als
Heilquellenstadt mit seinen übrigen ärztlichen Einrichtun¬
gen vorzusühren. Im KuPpeliaal des Kurhauses traf man
sich zur ersten Begrüßung . Es -mochten etwa hunöertsuuszrg
Herren sein, unter denen natürlich die Uniformen unserer
Verbündeten aus Oesterreich, Ungarn und ans der Türkei
besonders hervorstachen. Unter anderen waren ^nweiend
als Vertreter des preußischen Kriegsministerlums Oberst
Gras v. Schli essen,  als Vertreter des österreichischen
Kriegsministeriums Generalmajor v. R o che l, rn Ver¬
tretung des österreichisch-ungarischen Botschafters in Ber¬
lin der k .u. k. Konsul v. Günther,  als BeUreter des
Chefs des österreichischen Roten Kreuzes, des Erzherzogs
Franz Salvator , der k. u. k. Fregattenkapitän Hieronymus
Graf Colloredo - Mannsfeld.  Marmeattacho bei
der österreichisch-ungarischen Botschaft in Berlin , «lg Ver¬
treter des ottomanischen Botschqjters in Berlin derMamne-
rittache bei dieser Botschaft, OberstleuMantDi e m i l Bey.
als Vertreter der . bulgarischen Gesandtschaft in Berlin
Lcgationssekretär Dr . Anast asso ff,  ferner der hier zur
Kur weilende ungarische Obergespan v. Micklow, ^andrst
Kammerherr v. Heimburg.

Die Führung hatte der geschgftsfuhrende Vorsitzende
der Gesellschaft. Herr Beigeordneter Borgmann,  über¬
nommen. Nach einer photographischen Aufnahme auf der
Gartenterrasse des Kurhauses, wobei-die erwa dreißig ver¬
wundeten türkischen Soldaten in ihre« roten Fes den das
Unternehmen so echt kennzeichnenden Hintergrund ab-
qaben. wurde die Rundfahrt angetreten , die zunächst nach
dem Kochbrunnen führte . Von dort ging es zum Kaiser
Friedrich-Bad und dann nach dem Krankenhause, wo be¬
sonders die Röntgenabteilung besichtigt wurde. Wie man
es bei diesen Einrichtungen nicht anders erwarten konnte
fiel das Lob der Besucher glänzend aus ; so versicherte uns
einer der türkischen Offiziere, wie sehr er seine Kameraden
bedauere, denen es leider nicht vergönnt sei, ebenfalls hier
ihre Heilung zu finden. .

Nach der „Heilfahrt" kam die „Erholungsfahrt . Diese
führte durch das Nerotal . an dem, seiner goldenen Trau¬
ben bereits beraubten Nerobergweinberge vorbei, an der
Griechischen Kapelle vorüber und durch den herbstlichen
Wald nach dem Neroberg, wo der Blick aus der Vogelschau
über die im .geschützten Tal liegende Stadt alle entzückte.
Leider mußte man sich von diesem anziehenden Bild gar zu
schnell wieder losreißen , wollte man sich doch bereits um
8 Uhr wieder zu der Festvorstellung im Königlichen Thea¬
ter vereinigen. _

Vom Eisernen Siegfried. Die Feier der Nagelung
am Eisernen Siegfried durch die Schulkinder  wird srch
nach folgendem Programm abspielen: Allgemeiner Gesang:
.Deutschland. Deutschland über alles": Festansprache des
Herrn Sradtschulrats Dr . Müller;  Gesang : „Heil örr im
Siegerkranz" und „Deutschland hoch in Ehren"; Nagelung
durch die Kinder einer Klasse der Stiftstratzeschule; Gesang:
„Es braust ein Ruf". Die Musik stellt die Kapelle des Er¬
satzbataillons des Infanterie -Regiments 80.

Roßkastanien. Das städtische Akziseamt teilt mit, daß
die Annahme von gesammelten Roßkastanien von nun ab
eingestellt ist.

Russisch und Polnisch sprechende und schreibende Mann
schasten, die dienstpflichtigsind und noch nicht ä>rr Einstel¬
lung gelangten, melden sich sofort  auf dem Vezrrkskom-
wando Wiesbaden. Bertramstratze 3, Zimmer Nr. 48.

Wehrbeitragspflich«. lieber die Pflicht zur Zahlung deS
noch schuldigen Wehrbeitragcs im Falle des Todes des
Beitragspflichtigen bestehen verschiedentlich Zwenc^ Bam

den maßgebenden Bestimmungen ist die Wehrbcitragsschuld
eine Nach laß schuld,  an deren Fälligkeit durch den Lwd
des Beitragspflichtigen nichts geändert wird. Nur die Be¬
willigung von Stundungen oder die Entrichtung von ande-
ren als den gesetzlichen Teilbeträgen erlischt mit dem Tode
des Beitragspflichtigen. Der Erbe, der die gesetzlichen spa¬
teren Teilbeträge zum Voraus leistet, kann das Recht des
durch das Wehrbeitragsgesetz vorgesehenen Zinsenabzuges
beanspruchen.

Vergehen gegen die Backverordnungen. Nach der vom
Bundesrat erlassenen Verordnung und den dazu ergange¬
nen Ausführungsbestimmungen darf von den Rackern Brot
nur auf Grund der für den jeweiligen Zeitabschnitt gelten¬
den Brotkarten verkauft werden. Der Verkauf von Brot
ohne gültige Brotkarte ist unstatthaft . Hiergegen wrrö rn-
sofern noch gefehlt, als Bäcker bekannten Kunden Brot im
voraus  für einen späteren Zeitpunkt  als die der¬
zeitige Brotkarte und auf Rechnung der kündigen Brot¬
karte abgeben. Infolgedessen sind in letzter Zeit eine An¬
zahl Bäckermeister von den Gerichten mit Geldstrafen be¬
legt worden. Die Aufsichtsbehörden haben den örtlichen
Polizeiorganen die sorgfältige Beaufsichtigung der Betriebe
und die unnachsichtliche Anzeige von Vergehen gegen die
bestehenden Vorschrften zur Pflicht gemacht.

Kurhaus -Abonnement. Wie das städtische BerSehrs-
bureau bekannt gibt, gelangen vom 15. November ab die
Kurhaus -Abonuemeutskarben für das Kalenderiahr 1916
zur Ausgabe. Die Preise sind für Einwohner die Haupt¬
karte 40 M., die Beikarte 16 M., für Bewohner der Nach¬
barorte die Hauptkarte 50 M., die Beikarte 25 M. Die
Karten berechtigen bereits vom Tage der Losung ab
zum Besuche des Kurhauses. Auf Wunsch erfolgt gebühren¬
freie Zusendung. __

Kurhaus, Theater , vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Im Königs. Theater

wird heute Smetanas komische Oper „Die verkaufte Braut
im Abonnement A wiederholt , Anfang 7 Uhr Morgen fin¬
det eine Aufführung der „Meistersinger von Nürnberg cm
Abonnement D statt. Anfang 6 Uhr ; die Besetzung bleibt
unverändert bis auf die Partie der „Eva", welche diesmal
Fräulein Frick fingt. — Für Dienstag , den 26. d. Mts ., wird
eine Aufführung der Gounodschen Oper „Margarethe mit
Fräulein Schmidt in der Titelpartie , Fräul . Haas «Marthej
und den Herren Bohnen (Mephistopheles). Geisse-Winkcl
lBalentinj , Rehkopf (Brander ) und Scherer (Faust) unter
der musikalischen Leitung des Herrn Prof , schlar rm
Abonnement B vorbereitet . Anfang 7 Uhr.

Monopol - Lichtspiele (Wilhelmstraße ). Bon heute
ab bringen diese Lichtspiele wieder ein leichteres Programm,
u. a. das Lustspiel „Der Bock als Gärtner ", ein reizendes
Filmwerkchen voll übermütigen Humors , sowie in Erstauf
führung , das Schauspiel aus der Biedermeierzelt iw Stile
des „Katzensteaes", und von derselben Fabrik hergestellt.
„Maria Magdalena ". Außerdem kommen noch einige
Kriegsbilder (Das Wasserflugzeug) und Aufnahmen aus
dem Vogelleben, sowie zwei lustige Komödien zur Vorfüh¬
rung . Dieses Programm kann nur bis einschl. Montag
vorgeführt werden.

Evangelischer Bund.  Wir machen noch einmal
unter Bezugnahme auf die gestrige Anzeige darauf aufmerk¬
sam, daß der Zweigverein des E v an g e l, B u nd e s
Wiesbaden  am morgigen Sonntag , den 24. Oktober,
abends pünktlich 8 Uhr, eine Festfeier  zu Ehren des

Hohenzollern - Jubiläums  veranstalten Wird, Ez
ist das erstemal seit dem jetzigen Kriege, daß der Bund ap
die Ocsfentlichkeit tritt . Es ist eine rein vaterlanöisHx
Feier geplant. Bedeutende Künstler haben ihre Mitwir¬
kung zugesagi, wie Frau Dietzer-Hüttel, König! SäHs.
Hofopernsängerin a. D.. sowie Herr Danneberg, Solostz.
tist des städt. Kurorchesters. Die Festrede halt Herr Aysts-
qerichtrat Dr . Loh mann  aus Weilburg, Mitglied dxz
preußischen Abgeordnetenhauses, über das Thema: ,500
Jahre Hohenzollern in Brandenburg -Preußen . Eine be¬
sondere Anziehungskraft wird wohl der ,Mor der »eld-
grauen" ausübcn unter Leitung des Herrn Danneberg. Der
Eintritt ist frei.

Die S p i e s s che höhere Mädchenschule  veran¬
staltet am Sonntag , den 24. Oktober, vormittags 11Vs Uhr,
eine Wohltätigkeitsauff ührung.  an der die Kon¬
zertsängerin Fräulein Johanna Kleiner  aus Berlin
teilnehmen wird. Das Programm besteht aus Einzellie-
dern, Chorvorträgen der Spiesschen Schule und dramatische
Szenen aus dem Leben der Gegenwart. Platze und für
3 Mark in der Spiesschen Schule zu haben.

Kassau und Kachbargebiete.
-ff- Obershanscn (Oberlahnkreis ). 22. Okt. Ordens¬

verleihung.  Herrn Hegemeister Tiller  wurde der
Kronenorden 4. Kl. verliehen.

-st Ehrenbreitstein . 22. Okt. P er sö n l i ches- Schiffs¬
brückenaufsehera. D. G r e n z h üu se r und Lchlsi-'brucken-
wärter a. D. Müller  erhielte « das Kreuz des Allgemel-
nen Ehrenzeichens. _

Sport.
Auflösung des Stalles Ed. Blanc . Infolge der völligen

Lahmlegung des Rennsports hat der bekannte « prelbank-
vächter Ed. Blanc seinen umfangreichen Renn,tahl , dessen
Pferde lange Jahre hindurch auf de» iranzos-llchen Bahne«
eine erste Rolle spielten, aufgelöst. Das Gestüt Jardy bleibt
aber weiter bestehen, ebenso blieben einige Jährlinge und
Zweiiähriae in seinem Besitz; alle anderen Pferde kamen
im Etablissement Cheri zu Paris -Neuille zur Auktion. Als
Käufer traten amerikanische Sportleute sowie der frühere
Blancsche Trainer R. Denman auf. der sur lernen neuen
Patron I . Cohn eine Anzahl Pferde erwarb. a.as Gesamt-
resultat war nur mäßig und viele gute Pserdewnrdenfur
Spottpreise weggegeben. Für 56 Pferde wurden insgesamt
224 000 Francs erzielt . .

Gefallener Rennradfahrer . Ter französische Meriter-
fabrer L Kiourlier,  einer der besten Rennfahrer ubei
kurze Strecken, ist für sein Vaterland gesallen awurlitt
nahm auch wiederholt mit Erfolg an großen H-liegeriennen
in Deutschland teil . _ 1

Wasserstände am 22. Oktober: Konstanz 2. ,
Mannheim 2.56, Bingen 1.35, Koblenz 1.56, } ««« «» Ä
Straßburq 2.01, Mainz 0.38, Rlieingan 1.80. KolnH ^ Mr,

Schriftleitung : Bernhard iSrothuS.

Druck „. Verlag bet 33  t c 8 6 a fe n c t V - r , ° g » . A n ft ° i > G. m. s. 0,

königliche Schauspiele.
-amstag , den 28. Oktober, abends 7 Uhr. 8. Vorstellung . Abonnement A.

Die verkaufte Braut.
Komische Oper in 8 Akte» von K. Sabina . Dcutlchcr Text von Max Kalbeck.

Musik von Friedrich Smetana.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebns.

Kruschina, ein Bauer . . * « . . . Herr Eckard
Kathtnka, seine Frau . . . . . . . Frl.
Marie , beider Tochter . Uran Hö"b-3 »evssc
Micha, Grundbesitzer . . . . . . . . Herr Rehkopf
Agnes , seine Frau . . . . . . . . orau -- chrodcr-Kaminskq
Wenzel, beider Sohn . . . . . . . . Herr Haas
Hans . Michas Sobn ans erster Ehe . . Herr Favre
Kezal, Heiratsvermittler . Herr von Schenck
Springer, . • « « *

Direktor eiltet wandernden Künstlertruppe
Esmeralda , Tänzerin . . . § **•
Muff . • ? ett ? tcUB

eilt als Indianer verkleideter Komödiant
Dorfbewohner , Kunstreiter, Musikanten. — Zeit : Gegenwart.

Vorkommendc Tänze:

Einstudicrt von der Ballettmetsterin Frau Kochanowska.
1. atft: Böhmische Polka , getanzt von den Damen Salzmann , Amalie Gläser

und den anderen Tänzerinnen . , . . „ _ . ..
2. Akt: Auriarrt, getanzt von den Damen Salzmann, Mondorf und Amaue

8 Akt- Tanz ' und Produktionen der Komödianten , getanzt von de» Dame»
Mondorf , Jüttner , Weikcrth, Kläre Schneider und 38itzel.

Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebns.

Einrichtung des . Bühnenbildes : Herr Maschinerje-Ober-Jnspektor Schleim.
Einrichtung der -Trachten: Herr Garderobe-Ober-Jnspekior Geyer.

Ende nach 9.80 Uhr.

Woche» ,piclplan : Sonntag , 21. , Ab. D, : Di - Meistersinger von Nürm
bcrg. - Montag , 2ö., Ab. C.: Ter neue Herr.

Residenz-Theater.

Flieser.

Samstag , deit 23. Oktober.
Im bunte» Rock.

Lustspiel in 8 Auszügen von Franz von Schönthan
Spielleitung : Hans

Fabrikant Wiedebrecht . . . . . . .
. Hays, . sein Sohn . . . • . .

Misst« Anny Clarkson, seine -Richte .
Leutnant Victor von Hohenegg . .
-Betty von Hohenegg, dessen Schwester
Paul von Gollwitz, Assessor a. D . . .
Exzellenz von Trohbach, . - . » . « »

Tivisions -Kvminandeur
Sergeant Kraule . . . . . . . .
Susanne, . .
Feanette . '.

(3ofcn der Missts Clarkson)
Frau - Bäckers, . . . . .

Wirtschafterin in Wiedebrcchts Han
Friedrich, Diener , . . . . . .
Minna , Köchin, . . . . . . .

(6et Wicdcbrecht)
Fänicke. Soldat.
Husar Christian . Bursche bei Hohenegg . . .

Ort der Handlung : Berlin . — Zeit:
Ende nach 9.89 Uhr.

Abends 7: Uhr

u. Freiherr von Schlicht

Heinrich Kamm
Erich Möller
Diete Marberg
Werner Hollmanu
Margarete Glaeser
Hans Flieser
Carl Berg

Albert Ihle
Elsa Tillmanu
Martha Klein

Marky Markgraf

Albuin Unger
Stella Richter

Fritz Herborn
Georg Mai,
Gegenwart . --

Sonntag , den 24. . Oktober, nachmittags 8.89 Uhr : Di « RitschuldiM.
Abcnti 7 Uhr : Im Hunten Rock.

Hohenzollerntag
„Eiserner Siegfried"

vaterländische Zeier
der PV00 Wiesbadener Mittel- n. volksschulkinder
Samstag , den 23. Oktober 1915,

vormittags 11% Ahr.
Eintritt in den abgesperrten Teil des Kaiser-Friedrich-

Platzes Mk. 3 .—. Der Ertrag wird dem Fonds für die
Volksschulkindernagelungzugesührt.

2810

Zceislromtee vom Roten Kren;. Abtlg.iv.
Kommission für Kriegsmitwen und-Waisensmsorge.

Wiesbadener
Vergnngnngs -Palast

Dotzbelmer Straße 19.
Samstag , 28. Okt., abds . 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn , und Feiertags zwei Vor.

stellungen 8.89 und 8 Uhr.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Samstag , 23. Okt. , abds. 8 Uhr.

Komödie der Worte.

Thalia -Theater.
ModerneL'.Ätspiclc.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Dom 23.—26. Oktober:

Erstaufführung!
§ 14B. G.B

Ein Filmspiel in 4 Akten.
Auswärtige Theater.

Stadttbeatcr Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Samstag , 28. Okt., abds . 7 Uhr:
Die Regimcntstochter.
Hieraus : Tanzbilder.

Schauspielhaus.
Samstag , 28. Okt., abdS. 7.39 Uhr:

Zwei glückliche Tage,

Großb. Hoftbeatcr Darmstadt.
Samstag , 23. Okt., abds. 7 Uhr.

Der gutsitzende Frack.

vekanntmachung.
Vom 15. November 1915 ab gelangen die Kurhaus

aboiinemeirtskarteir für Das Kalerrder ;ahr IM
zur Ausgabe.

Die Preise sind folgende:
A.  für Einwohner

die Hauptkarte 40 M .,
die Beikarte 16 M.

B.  für Bewohner der Nachbarorte
die Hauptkarte 50 M .,
die Beikarte 25 M . 1

Die Karten berechtigen bereits vom Tagt Dtt
Lösung ab zum Besuche des Kurhauses.

Aus Wunsch erfolgt gebiihrensreieZusendung. i
Wiesbaden , den 21. Oktober 1915.

Stadt . Berkehrsbüro

2821

die nach der heutigen Marktlage iw sinne
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandosi»- ™
korvs vom 20. Juli 1915 für mittlere bis gute Ware als
mellen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus- und Spatierwar

die Preise n.cht maßgebend.

Stadttbeatcr Hanau a. M.
Samstag , 23. Okt., abds. 8 Uhr: .

Der Obersteiger._ _̂
Koblenzer Stadttbcater. ,

Samstag , 28. Okt., abds. 7.89 Uhr.
H-rrschaftl. Diener gesucht.

Kal Schansvicle Casicl.
Samstag , 23. Okt., abds. 7.89 Uhr:
_ Fm weißen RösN _
Großb. Hoststeatkr PR niste im
Samstag , 23. Okt., abds. 7.89 Uhr:

Der Zigeunerbarou.

Bessere Wwe
tüchtig im Hauswesen und ge¬
schäftsgewandt, sucht Stelle zur
Führung des Haushalts oder
als Filialleiterin.

Offerten u. M. «12 an die
Geschäftsstelleds. Bl. 2836

In unser HandelsregisterA Nr.J149 wurde beute bei der
Firma: „Franz Fliegen" mit dem « itzc zu Wiesbaden cmge-

Ebefrau des Kaufmanns Franz Flieg-". Elfe gcb
Mühlcnvfort zu Wiesbaden ist Prokura erteilt.

Wiesbaden, den 18. Oktober 1915.
Könialickes Amtsgericht. Abteilung 8.

Kartoffeln rr.
Gemüse r

SpeisekartossLln
Salatkartosteln
Buschbohnen
Sta '.genbohnen
Weißkraut
Wirsing
Rotkraut
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

(Blaukraut)
Kohlrabi

(oberirdische)
Erdkohlraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten,IGebd.
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskaroisalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurkcn
Einmachsalz¬

gurken llOSt .)
Essigg. (100 St .)
Tomaten
Blumenkohl

Pfund

4,5- 6
11- 12

7
11
11

8- 12
30- 40

12- 15

8- 12
10—12
4—6
8- 12
8—12
30

25- 30
25

30- 40

Stück

15—50
15- 50
15- 50

4- 5

15- 25

4- 8
10- 20

10- 40

10- 20
10- 20
8- 10!

Obst: Pfunv
Eßäpsel „

bessere Sorten 15—
Eßäpsel ,

mittlereSorten is - 2ö
Kochäpfel | 9- 12
Falläpfel 6
Eßbirneu

bessere Sorten
Eßbirn. m.Sort-
Kochbirnen
Mirabellen
Pfirsiche,!.Sorte
Pfirsiche, II- „
Pflaumen
Reineclauden
Walnüsse
Zwetscheu
Preiselbeeren
Weintrauben
Kastanien
.Himbeeren
Sonst . Waren:
Süßrahmbutter
Landbutter'
Trinkeier
Kisten eier
Handkäse
Romadourkäse
Limburgerkäse l
Schwcrzerkäse !
Holländertäse
Feit, nach Gehalt!

40- 50
25—30

Wiesbaden , 22.Okt. 1915. ZtSdiische MarltverwaltM-
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